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	 Arbeitswelt

später in Pension? 
Viele Jobs sind nicht auf Ältere 
ausgerichtet

Im Spannungsfeld zwischen Jugendkult und der Alte-
rung der Bevölkerung. Die Anpassung der Arbeitswelt 
an eine älter werdende Belegschaft stellt die Unterneh-
men und die Beschäftigten vor Herausforderungen.
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Bundesarbeitskammer statt. In ei-
nem ersten Pressestatement nach 
seiner Nominierung betonte Kas-
ke, dass ÖGB und AK auch in Zu-
kunft gemeinsam eine starke Stim-
me für die ArbeitnehmerInnen 
sein werden. 

Über die Nachfolge von Rudolf 
Kaske als vida-Vorsitzender wer-
den die zuständigen Gremien bis 
Jahresende entscheiden. Wir hal-
ten Sie auf www.vida.at auf dem 
Laufenden.

Die Arbeiterkammer bekommt 
nach 15 Jahren einen neuen 

Präsidenten. Herbert Tumpel hat 
bekannt gegeben, dass er kommen-
des Jahr in Pension gehen wird. 

Die Fraktion Sozialdemokratischer 
GewerkschafterInnen (FSG) hat 
vida-Vorsitzenden Rudolf Kaske 
als Nachfolger nominiert. Er wird 
im Oktober zum Vizepräsidenten 
der Wiener Arbeiterkammer auf-
rücken. 2013 findet dann die Wahl 
zum Präsidenten von Wiener- und 

vida-Kalender 2013

Damit Sie Ihre Termine für das 
kommende Jahr planen kön-

nen, schenkt Ihnen vida einen Ta-
schenkalender. Der Kalender ist 
dieser Ausgabe beigelegt. Das Zu-
satzheft mit allen Serviceadressen 
aus dem Bereich Verkehr erhalten 
Beschäftigte aus der vida-Sektion 
Verkehr von ihren BetriebsrätInnen 
und die Eisenbahner-Pensionist
Innen mit diesem Heft. Sollte bei 
Ihrer Ausgabe der Kalender feh-
len, kontaktieren Sie uns unter  
oeffentlichkeitsarbeit@vida.at
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EDITORIAL

Den Chefs Grenzen setzen  
 

von  Rudolf Kaske 
vida-Vorsitzender

vida tritt für eine Offensive gegen die Krankmacher 
in unserer Arbeitswelt ein. Chefs, die nicht auf die 
Gesundheit der Beschäftigten achten, sollen durch 
finanzielle Sanktionen dazu „motiviert“ werden.   

Das Arbeitsleben gleicht für viele einem Hamsterrad. Man 
läuft und läuft, doch das Rad dreht sich schnell und schnel-
ler. Immer mehr Menschen geraten dadurch außer Tritt. 
Betriebliche Gesundheitsförderung kommt in vielen Betrieben 
zu kurz, die Wertschätzung der MitarbeiterInnen ebenso. 
Auch bei der Schaffung alternsgerechter Arbeitsplätze hinken 
viele Betriebe dem Bedarf hinterher. Über 50? Da zählen 
viele Chefs die Beschäftigten zum alten Eisen…
vida verlangt ein Umdenken. Damit die Menschen bis zum 
gesetzlichen Pensionsantrittsalter arbeitsfähig bleiben, 

muss die Arbeitswelt auf die Bedürfnisse der Beschäftigten 
ausgerichtet werden. Wir brauchen eine Balance zwischen 
Beruf und Privatleben. Chefs, die das nicht einsehen, müs-
sen durch Gesetze und finanzielle Sanktionen zur Vernunft 
gebracht werden. Wer ältere Beschäftigte „ausmustert“ statt 
ihnen eine Chance zu geben, soll dafür ebenfalls einen Malus 
zahlen. 
Zuletzt eine Anmerkung in eigener Sache: AK-Präsident 
Herbert Tumpel wird voraussichtlich kommenden März in 
Pension gehen. Die Sozialdemokratischen GewerkschafterIn-
nen  haben mich als seinen Nachfolger vorgeschlagen. Ich 
freue mich über diese Nominierung und werde mich in den 
AK-Gremien der Wahl stellen. Was ich Ihnen verspreche: Ich 
werde mich auch in Zukunft mit vollem Engagement für Ihre 
Anliegen als ArbeitnehmerIn einsetzen.

Konfliktmanagement

Stress, Mobbing und Gewalt am 
Arbeitsplatz betrifft viele. vida 

bietet für Mitglieder ein kostenlo-
ses Seminar an, in dem die Arten 
von Gewalt und psychischen Belas-
tungsfaktoren am Arbeitsplatz be-
sprochen und Handlungsstrategien 
erarbeitet werden. Das Seminar fin-
det am 17. November von 10 bis 17 
Uhr im ÖGB- und Gewerkschafts-
haus statt, Johann Böhm Platz 1, 
1020 Wien. Interessiert? Dann bis 
12. November anmelden unter:  
arbeitnehmerinnenschutz@vida.at

Der aktuelle vida Podcast bringt 
uns am Beispiel von Familie 

Maier den Sozialstaat näher. 
Was bedeutet er im Alltag 
einer Familie? Und vor 
allem: was würde es 
bedeuten, wenn es die 
Leistungen des Sozial-
staates nicht gäbe? 

Familie Maier würde 
das ein kleines Vermögen 
kosten, wie man in der neu-
en Episode des vida Podcast hören 

kann. Außerdem haben wir uns auf 
der Straße umgehört, ob und war-

um den Menschen der Sozi-
alstaat wichtig ist. Wirt-

schaftswissenschafter 
Stephan Schulmeister 
erklärt, wieso der So-
zialstaat oft zu Un-
recht als unleistbar 

kritisiert wird und wie 
er gerechter finanziert 

werden könnte. Hören Sie 
mehr auf 

http://podcast.vida.at/

Sozialstaat – was ist das?  
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Wo sind die Jobs für die Älteren? Alle 
reden davon, aber nur wenige Betriebe bieten alterns-
gerechte Arbeitsplätze.

COVERSTORY
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teilzeit zu nutzen. Wenn alles nach 
Plan läuft, sollte die Betriebsver-
einbarung dazu noch heuer abge-
schlossen sein. Auch die bei den 
diesjährigen Gehaltsverhandlun-
gen paktierte Verringerung der 
Wochenarbeitszeit von 40 auf 38,5 
Stunden, die ab Juli 2013 in Kraft 
treten soll, ist eine Maßnahme, um 
die Gesundheit der Beschäftigten 
zu erhalten. 

Kritik übt Hebenstreit daran, dass 
das Bekenntnis zur alternsgerech-
ten Arbeitsgestaltung oft anderen 
Zielen untergeordnet wird. „Solan-
ge im Denken des Managements 
und der Personalverantwortlichen 
die ‚Kopfzahlen‘ als einziges Pla-
nungsinstrument gelten, wird es 
schwierig sein, die vorhandenen 
Instrumente mit Leben zu erfüllen. 
Alternsgerechte Arbeitsgestaltung 
ist ein übergreifendes Thema und 
gehört dauerhaft in der Konzern-
strategie verankert.“ 

Den Job behalten

Immerhin sei das Management 
nach langen Diskussionen bereit, 
ein Programm zur betrieblichen 
Wiedereingliederung zu starten. 
Dabei werden erkrankte und ver-
unfallte ÖBB-Beschäftigte von 
ExpertInnen aus der Versiche-
rungsanstalt für Eisenbahnen und 
Bergbau (VAEB) und  von Gesund-
heitsmanagerInnen aus dem ÖBB-
Konzern bei der Rückkehr in den 
Arbeitsalltag unterstützt. Ist das in 
der ursprünglichen Funktion nicht 
mehr möglich, hilft das Wiederein-

gliederungsmanagement gemein-
sam mit der ÖBB-Berufsbörse bei 
der Suche nach einer passenden 
Tätigkeit. „Im Zentrum stehen da-
bei die Fähigkeiten des betroffenen 
Mitarbeiters. Ziel ist es, dass er bzw. 
sie die Arbeitsstelle behält“, sagt 
Hebenstreit.

Um die Motivation und Gesund-
heit der Beschäftigten zu erhalten, 
sei auch ein wertschätzender Um-
gang miteinander eine wichtige 
Führungsaufgabe, meint der Be-
triebsrat. Zugleich scheut er sich 
nicht, auch die ArbeitnehmerInnen 
in die Pflicht zu nehmen: „Natür-
lich geht es auch um ein persönlich 
angepassteres Gesundheitsverhal-
ten.“ Dafür bietet die VAEB den Be-
schäftigten in ihren Einrichtungen 
wie dem Josefhof Hilfe an, von der 
Raucherentwöhnung bis zu Ernäh-
rungs- und Bewegungsprogram-
men.

Vorreiter bei Gesundheits-
förderung

Seit 2008 besteht in der VAEB  ein 
eigenes Institut für Gesundheits-
förderung und Prävention. Die 
rund 20 ExpertInnen des Instituts 
beraten Betriebe, darunter die ÖBB 
und die OMV, aber auch verschie-
dene Seilbahnunternehmen, zum 
Thema Gesundheit im Betrieb und 
unterstützen bei konkreten Pro-
jekten. Beate Atzler, die Geschäfts-
führerin des Instituts, nimmt ein 
verstärktes Bemühen der Betriebe 
wahr, „etwas für die Gesundheit der 
MitarbeiterInnen tun zu müssen.“ 

		I  m Spannungsfeld zwischen Jugendkult und der 		
		  Alterung der Beschäftigten. 

Länger arbeiten, später in Pension? 
 
Die Anpassung der Arbeitswelt an eine älter werdende Belegschaft 
stellt die Unternehmen und die Beschäftigten vor neue  
Herausforderungen. 

Sichere Pensionen trotz steigen-
der Lebenserwartung? Dafür 

müssen alle länger arbeiten, lautet 
die Vorgabe der Politik. Ziel ist es, 
das tatsächliche Pensionsantritts-
alter an das gesetzliche anzuhe-
ben. Doch der längere Verbleib in 
der Erwerbswelt kann nur funk-
tionieren, wenn sich etwas an der 
Unternehmenskultur und den Ar-
beitsbedingungen in den Betrie-
ben ändert. vida hat nachgefragt, 
inwieweit sich die Arbeitgeber dar-
um kümmern, dass die Gesundheit 
und Motivation der Beschäftigten 
bis ins Alter erhalten bleibt.

„GroSSes Thema“ bei den ÖBB

Bei den ÖBB treibt der Konzern-
betriebsrat das Thema aktiv voran. 
„Wir verhandeln seit Jahreswechsel 
unter dem Titel ‚Arbeit und Alter‘ 
ein umfangreiches Forderungspa-
ket mit der Konzernspitze. Ziel ist 
es, dem allgemeinen Trend, das 
Pensionsantrittsalter zu erhöhen, 
durch entlastende Arbeitsbedin-
gungen und eine Reduktion der 
Arbeitszeit – Stichwort Alters-
teilzeit – entgegenzuwirken“, sagt 
Konzernbetriebsratsvorsitzender 
Roman Hebenstreit. Derzeit ist es 
für ÖBB-MitarbeiterInnen nicht 
möglich, das Modell der Alters-
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Finanzierung der konkreten Maß-
nahmen übernehmen die Betrie-
be“, berichtet Daucher. In dem Pro-
jekt geht es sowohl um Verhaltens-, 
als auch um Verhältnisprävention. 
„Die Kommunikation im Betrieb 
oder Maßnahmen für einen gesün-
deren Lebensstil können ebenso 
zum Thema gemacht werden wie 
bauliche oder organisatorische Ver-
änderungen, um die Arbeit zu er-
leichtern“, erklärt Daucher. 

Schick-Hotels machen mit

An dem Projekt beteiligen sich 
auch die Schick Hotels in Wien. Pe-
ter Buocz, der Direktor der Hotel-
Gruppe, die in Wien fünf Hotels 
betreibt, zur Motivation, mitzuma-
chen: „Die Schick-Hotels sind ein 
Familienunternehmen. Wir sind 
nicht auf kurzfristige Gewinnmaxi-
mierung ausgerichtet. Uns geht es 

Um nachhaltig zu wirken, müsse 
Betriebliche Gesundheitsförde-
rung aber als Querschnittthematik 
in die bestehende Managemen-
tansätze integriert werden. Dazu 
müssten auch die Führungskräfte 
„mitziehen“ und die internen Ver-
antwortlichen für Betriebliche Ge-
sundheitsförderung über entspre-
chendes Expertenwissen verfügen. 
„Sind diese Faktoren nicht gewähr-
leistet, ist die Gefahr groß, dass das 
Thema wieder einschläft. Betriebli-
che Gesundheitsförderung ist kein 
‚Selbstläufer‘“, weiß Atzler. Für Be-
triebe, die auf Jugendkult setzen 
statt auf den Erhalt der Arbeitsfä-
higkeit ihrer MitarbeiterInnen, hat 
Atzler folgenden Tipp parat: „Die 
EntscheidungsträgerInnen von 
heute sind die ‚Alten‘ von morgen. 
Daran sollten alle denken.“ 

Programme für Kleinbetriebe

Auch Klein- und Mittelbetriebe 
müssen sich mit betrieblicher Ge-
sundheitsförderung auseinander-
setzen. „Wir motivieren sie, das zu 
tun“, erzählt Roman Daucher, Lei-
ter der Eurofitness-Academy. Sein 
Unternehmen vernetzt Betriebe 
aus derselben oder ähnlichen Bran-
chen, damit diese gemeinsam für 
ihre Beschäftigten Gesundheitsför-
derungsprogramme anbieten. „In 
einem Projekt haben wir Friseur-
betriebe aus verschiedenen Wie-
ner Bezirken zusammengefasst. 
Auf diese Weise ist es gelungen, für 

die MitarbeiterInnen ein spezielles 
Rücken-Fit-Programm in einem 
Fitness-Center zu organisieren. Die 
Beschäftigten zahlen je nach Mitfi-
nanzierung durch die Arbeitgeber 
gar nichts oder einen ermäßigten 
Beitrag“, berichtet Daucher. 
Koordiniert wird von Daucher auch 
ein Gesundheitsförderungspro-
gramm für Klein- und Mittelbe-
triebe aus dem Hotel- und Gastge-
werbe, das im Jänner startet und 
derzeit zur Bewilligung beim Fonds 
Gesundes Österreich (FGÖ) ein-
gereicht ist. „Bei dem Projekt mit 
dabei sind neun Betriebe aus Wien 
und Kärnten. Die Kosten für den 
Prozess, in dem erhoben wird, wel-
che Maßnahmen für die einzelnen 
Betriebe Sinn machen, werden vo-
raussichtlich vom Fonds Gesundes 
Österreich gemeinsam mit der Sozi-
alversicherung sowie vida und der 
Wirtschaftskammer getragen. Die 

Was tun die Unternehmen 
dafür, dass ihre MitarbeiterInnen gesund und 
motiviert bleiben? Aus Überlastung werden vie-
le Beschäftigte krank und müssen vorzeitig aus 
dem Berufsleben ausscheiden. 

COVERSTORY

erwerbsquoten der über-55-jährigen

(55 bis 64 Jahre, 2011 in %)

				  
Schweden

Quelle: Eurostat, Erwerbsquoten 2011

Männer

75,7 68,9
50,6

32,9

55,2

40,2

Frauen

Österreich EU 27
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Die Menschen 
länger im 
Arbeitspro-
zess halten zu 
wollen, ohne die 
Arbeitsbedingun-
gen zu verän-
dern, kann nicht 

funktionieren. Genauso kurzsichtig 
ist es, Maßnahmen zum Erhalt der 
Arbeitsfähigkeit nur auf die älteren 
Beschäftigten auszurichten. Die  
Arbeitswelt muss generell mehr auf 
die Bedürfnisse der ArbeitnehmerIn-
nen ausgerichtet werden, wenn 
alle länger im Erwerbsleben stehen 
sollen. 

Schon bei der Lehrlingsausbildung 
sollte verstärkt auf die Gesund-
heit geachtet werden – indem die 
Jugendlichen zu einer gesunden 
Lebensweise angeregt werden, aber 
auch, indem die Schutzbestimmun-
gen für Jugendliche eingehalten 
werden. In den „besten“ Jahren 
stöhnen viele Beschäftigte unter 
Stress und Überstunden ohne Ende. 
Wer derart rücksichtslos mit der 
„Ressource“ Mensch umgeht, darf 
sich nicht wundern, dass viele nicht 
bis zum gesetzlichen Pensionsalter 
durchhalten. Tun sie es doch, sehen 
sich viele Ältere Vorurteilen und 
einer Diskriminierung ausgesetzt. 
Weiterbildung? Zahlt sich für dich 
nicht mehr aus, meint der Chef … 

Damit die Beschäftigten länger im 
Erwerbsleben bleiben können, gilt 
es generationenübergreifend anzu-
setzen. Wir brauchen eine Balance 
zwischen Arbeitszeit und Freizeit, 
wir brauchen wirkungsvolle Sank-
tionen gegen die Überlastung der 
Beschäftigten. Wir brauchen Prä-
vention und Gesundheitsförderung 
in den Betrieben – und es braucht 
Arbeitgeber, die ältere Beschäftigte 
mit ihren Fähigkeiten schätzen und 
ihnen eine Chance geben.

um den Erhalt eines florierenden 
Unternehmens - und dazu gehören 
gesunde Mitarbeiter.“ Was er sich 
von dem Gesundheitsförderungs-
projekt erwartet? „Wir wollen ein 
Bewusstsein dafür schaffen, dass 
Gesundheit ein hohes Gut ist. Jeder 
einzelne kann etwas dafür tun, dass 
er gesund bleibt. Wo wir unsere Be-
schäftigten dabei unterstützen kön-
nen, werden wir das tun.“ Stuben-
mädchen, zum Beispiel, müssten 
pro Tag 15 bis 18 Zimmer machen. 
„Das heißt, 36-mal pro Tag eine 
Matratze aufheben und hinstellen. 
Wenn man da nicht über das rich-
tige Heben Bescheid weiß, spüren 
das die Bandscheiben“, so der Ho-
teldirektor. Generell dürften die 
Beschäftigten in den Schick-Hotels 
mit ihren Arbeitsbedingungen zu-
frieden sein. Während die Branche 
eine hohe Fluktuationsrate auf-
weist, arbeiten in den Schick-Ho-
tels viele langjährig Beschäftigte. 
„Ich selbst bin seit zwanzig Jahren 
bei Schick“, berichtet Peter Buocz.

Für „sanften Zwang“ 

Wie kann man auch Betriebe, die 
nicht zu den Vorzeigeunterneh-
men zählen, dazu bringen, auf den 
Erhalt der Arbeitsfähigkeit ihrer 
Beschäftigten zu achten? „Durch 
Gesetze und durch Sanktionen für 
jene, die sich nicht an diese Geset-
ze halten“, sagt der stellvertretende 
vida-Vorsitzende Willibald Stein-
kellner. Konkret plädiert Stein-

kellner für die Einführung eines 
Bonus-Malus-Systems: Unterneh-
men, die keine oder zu wenig ältere 
ArbeitnehmerInnen beschäftigen, 
sollen einen Malus zahlen; Firmen, 
die überdurchschnittlich viele älte-
re Mitarbeiter haben und sich um 
eine alternsgerechte Gestaltung der 
Arbeitsplätze kümmern, mit einem 
Bonus belohnt werden. 
Offensiv bekämpft werden müssten 
zudem Stress und Überlastung. „Ab 
2013 müssen die Arbeitsinspek-
torate laut Gesetzesentwurf auch 
die psychischen Belastungen am 
Arbeitsplatz evaluieren und den 
Betrieben Gegenmaßnahmen vor-
schreiben. Ein Schritt in die richtige 
Richtung“, findet Steinkellner. An-
gedacht sollte auch die Ausweitung 
des Urlaubsanspruchs für ältere Be-
schäftigte werden. „Im öffentlichen 
Dienst gilt seit dem Vorjahr die Be-
stimmung, dass die Beschäftigten 
ab dem 43. Geburtstag sechs statt 
fünf Wochen Urlaub haben.“ Eine 
auch für andere Branchen sinnvolle 
Regelung, denn angesichts häufiger 
Jobwechsel fallen viele Arbeitneh-
merInnen derzeit um die sechste 
Urlaubswoche, die per Gesetz erst 
nach 25 Jahren im Betrieb zusteht, 
um. Steinkellners abschließendes 
Resümee: „Nicht nur in den Be-
trieben, auch auf gesetzlicher Ebe-
ne gibt es noch viel zu tun, um die 
Arbeitswelt auf ältere Beschäftigte 
auszurichten.“

martina.fassler@vida.at

Zusätzlich: Grafik, die im pdf abge-
bildet ist, über die Erwerbsquoten 
der Über-55-Jährigen
Quelle: AK OÖ
Titel wie in der Grafik im pdf

Pflegepersonal, das bis 70 
oder länger arbeiten muss? vida ist klar 

gegen die Erhöhung des gesetzlichen Pen-
sionsantrittsalters, aber für Maßnahmen, 

die den Verbleib im Job bis zum regulären 
Pensionsantrittsalter erleichtern. 

STANDPUNKT

Wer bei der Gene-
ration 50 plus an-
setzt, greift zu kurz	

Willibald Steinkellner
stv. vida-Vorsitzender
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SCHIENE

burtstagsfeier für den damaligen 
Bundeskanzler Wolfgang Schüssel 
einen „Bettelbrief“ an den Bahn-
Chef schickte. 

Die ÖBB zahlten für ein ÖBB-In-
serat in der Festbroschüre rund 
17.000 Euro. ÖBB-Konzernbe-
triebsratsvorsitzender Roman He-
benstreit fordert eine lückenlose 
Aufklärung und hat dazu eine An-
zeige bei der Korruptionsstaatsan-
waltschaft eingebracht. In der An-

ÖBB-INSERAT

„NEWS“: SCHWERE VORWÜRFE GEGEN LOPATKA 
Konzernbetriebsrat bringt Anzeige ein.

Die europäische Kommission hat angekündigt, mit 
dem Vierten Eisenbahnpaket eine verpflichtende 
Trennung von Absatz und Infrastruktur der Bahnen 
festzulegen. Weiters sollen die Länder verpflichtet 
werden, sämtliche Verkehsdienstleistungen aus-
zuschreiben und am freien Markt zu vergeben. Die 
vida-Bundesfachgruppe Schiene sowie der ÖBB-Kon-
zernbetriebsrat befürchten, dass dieser Wettbewerb 
auf Kosten der Sicherheit und Ausbildung der Mit-
arbeiterInnen gehen wird: Daher muss es vorab eine 
einheitliche Richtlinie zur Ausbildung von Eisenbahn-
personal geben. 

	GEWINNE  KONTRA SICHERHEIT

Nachdem die EU-Kommission bereits definiert hat, dass 
nicht mehr maximale Sicherheit sondern statistisch 
ermittelte „vertretbare Restrisiken“ zählen, sollte es Ös-
terreichs Aufgabe sein, als Vorreiter in Bezug auf Qualität 
und Sicherheit im Schienenverkehr aufzutreten. Denn 
trotz Liberalisierung, Wettbewerb und Gewinnstreben gibt 
es bis heute für sicherheitsrelevantes Eisenbahnpersonal 

von der EU-Kommission keine Richtlinien für Mindestaus-
bildungszeiten.
 
EINHEITLICHE AUSBILDUNG

Die ÖBB-Belegschaftsvertretung und vida sind schon 
2010 an die ÖBB und die zuständige Eisenbahnbehörde 
im Verkehrsministerium herangetreten, die Ausbildung 
für sicherheitsrelevantes Personal inhaltlich und zeitlich 
für alle am Markt agierenden Bahnen einheitlich per 
Verordnung zu regeln. Zum jetzigen Zeitpunkt sind dafür 
einzig und alleine die Eisenbahnbetreiber verantwortlich. 
„Wir drängen auf das Inkrafttreten einer Eignungs- und 
Prüfungsverordnung noch heuer, damit technisches 
Bahnuntersuchungspersonal zukünftig ausreichend und 
nach definierten Standards ausgebildet wird“, sagt ÖBB-
Konzernbetriebsratsvorsitzender Roman Hebenstreit: 
„Österreich könnte damit Vorbild und Vorreiter in Europa 
sein: Zumindest alle, die die Eisenbahn bewegen, wären 
von einer solchen Verordnung erfasst.“

hansjoerg.miethling@vida.at

Eisenbahn Eignungs- und Prüfungsverordnung

„WIR KÖNNTEN VORREITER SEIN“
ÖBB-Betriebsrat und vida fordern normierte Ausbildung für sicherheitsrelevantes Bahnpersonal noch heuer. 
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„ÖBB zahlten 
für Schüssels 
G e b u r t s t a g s -
fest.“ So titelt 
das Magazin 
„NEWS“ in der 
aktuellen Aus-
gabe und be-
richtet, dass 
Staatssekretär 
Lopatka 2005 
zur Finanzie-
rung einer Ge- Bi
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zeige der ÖBB-Konzernvertretung 
wird die Staatsanwaltschaft um 
Prüfung ersucht, ob es sich bei der 
schriftlichen Bitte des bekannten 
ÖBB- und Eisenbahnerhetzers als 
damaliger ÖVP-Generalsekretär an 
die ÖBB, „nicht um eine versteck-
te Form der Nötigung“ gehandelt 
habe, wenn man die damaligen 
Verhältnisse – die ÖVP als Regie-
rungspartei und Eigentümervertre-
ter der ÖBB - berücksichtige, erläu-
tert Hebenstreit.

Hebenstreit 
kritisiert „ÖVP-

Korruptionsdickicht“ 
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Eisenbahn Eignungs- und Prüfungsverordnung

„WIR KÖNNTEN VORREITER SEIN“
ÖBB-Betriebsrat und vida fordern normierte Ausbildung für sicherheitsrelevantes Bahnpersonal noch heuer. 

Sektion soziale dienste

BAGS-Beratungstage

Lohnendes Angebot 
150 Euro mehr im Monat nach der Beratung durch vida.

Rund 150 Mitglieder aus Wien 
nutzten im Sommer die Bera-

tung, die vida für Beschäftigte aus 
„BAGS-Betrieben“ anbot. Der Hin-
tergrund: Wer im privaten Sozial- 
und Gesundheitsbereich arbeitet 
und im alten Lohnschema ist, das 
vor Inkrafttreten des BAGS-Kol-
lektivvertrages 2004/2005 galt, 
kann jährlich bis Ende September 
für das folgende Jahr in das Ent-
geltschema des Kollektivvertrages 
wechseln. Ob sich das rentiert, ist 
unterschiedlich. 

Kindergärten

Achtung Einsturzgefahr!
Ein gesetzlicher Fleckerlteppich bei der Ausbildung, niedrige Gehälter, zu große Gruppen. Die Be-
schäftigten der Kindergärten fordern Verbesserungen.

Ausbildung, höhere Gehälter, kleinere Gruppen und ein 
Bundesrahmengesetz.

1.325 Euro Mindestlohn umsetzen

Für die KindergartenassistentInnen beträgt der Mindest-
lohn in der untersten Lohngruppe derzeit 1.280 Euro. Da 
es keinen Arbeitgeberverband gibt, mit dem vida Kollek-
tivvertragslöhne aushandeln könnte, wird der Mindestlohn 
vom Bundeseinigungsamt festgesetzt. Im Antrag an das 
Bundeseinigungsamt fordert vida die Anhebung der Min-
destlöhne um 45 Euro auf 1.325 Euro. Zusätzlich verlangt 
vida, dass Karenzzeiten auf das Lohnsystem angerechnet 
werden. Das Bundeseinigungsamt entscheidet bis Jahres-
ende über den Mindestlohntarif für 2013. Wir halten Sie 
auf dem Laufenden. Unterstützen Sie unsere Forderungen: 
Unterschriftenlisten auf www.vida.at

martina.fassler@vida.at

Sektion Soziale, Persönlich
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Mit Dienstvertrag, Lohnzettel und 
eventuell dem Umstiegsangebot 
der Firma „ausgerüstet“, nutzten 
deshalb viele Beschäftigte die vida-
Beratungstage. „Bei unserer Über-
prüfung hat sich herausgestellt, dass 
einige Beschäftigte durch den Wech-
sel in den BAGS-Kollektivvertrag 
profitieren. Für eine Beschäftigte er-
gibt sich durch den Umstieg in das 
neue Schema sogar eine monatliche 
Lohnerhöhung von 150 Euro“, freut 
sich vida-Bundesfachgruppensekre-
tärin Michaela Guglberger. Bis zum 

Andere Länder, andere Sitten. In Österreich gilt dieser 
Spruch schon beim Überschreiten der Bundeslandgren-
zen. Zumindest wenn man als Kindergartenassistentin 
(bzw. –helferin) arbeitet. Vier Bundesländer schreiben 
für den Beruf eine Ausbildung vor, fünf Bundesländer, 
darunter Wien, glauben, „ohne“ auszukommen. 

Auch unter den Bundesländern mit Ausbildungsverpflich-
tung schwankt die Stundenzahl zwischen 300 und 80 
Stunden. „Dieser Fleckerlteppich gehört beseitigt. Zum 
einen, weil er die Jobchancen der AssistentInnen beein-
trächtigt. Zum anderen, weil alle Kinder das Recht auf eine 
qualifizierte Betreuung haben. Und dafür brauchen auch 
die AssistentInnen eine Ausbildung“, sagt die Vorsitzende 
des ArbeiterInnen-Betriebsrates bei den Kinderfreunden, 
Wilhelmine Büchler. Gemeinsam mit den Kindergarten-
pädagogInnen gingen die AssistentInnen deshalb am 6. 
Oktober in Wien auf die Straße. Unter dem Motto „Achtung 
Einsturzgefahr“ fordern sie eine bundesweit einheitliche 

Jahr 2014 können sich Mitarbeiter
Innen aus dem alten Schema noch 
zum Umstieg in den BAGS-Kollek-
tivvertrag entscheiden. vida wird 
auch nächstes Jahr Beratungstage 
anbieten. 



tourismus

Hotel- und Gastgewerbe 

Arbeitgeber in Tirol lenken ein 
KV-Abschluss auch im Tiroler Tourismus gelungen

Rein wirtschaftlich gesehen hat die Wirtschaftskrise 
dem Tourismus nicht viel anhaben können. Aus Sicht der 
ArbeitnehmerInnen schaut es allerdings ganz anders aus.  

Auch heuer haben vida, Arbeiterkammer Wien und das 
Institut für Empirische Sozialforschung (IFES) den Arbeitskli-
maindex Tourismus präsentiert. Der Schwerpunkt ist diesmal 
auf den Auswirkungen der Wirtschaftskrise gelegen. Während 
sich die Branche aus wirtschaftlicher Sicht als krisenresistent 
erwiesen hat, herrscht bei den Beschäftigten sehr wohl „Kri-
senstimmung“. Die Zufriedenheit mit dem Job ist seit 2008 
im Vergleich zu anderen Branchen drastisch gesunken. 

 „Obwohl sie für den wirtschaftlichen Erfolg mitverantwort-
lich sind, erleben viele Beschäftigte eine Existenzkrise“, sagt 
vida-Vorsitzender Rudolf Kaske. „Der Erfolg wird nicht gerecht 
verteilt. Löhne und Gehälter halten mit den steigenden 

Anforderungen meist nicht Schritt.“ So geben elf Prozent der 
Befragten an, dass sie mit ihrem Einkommen ihre Existenz 
nicht absichern können, 61 Prozent kommen „gerade noch“ 
über die Runden.  
In der Wahrnehmung der Beschäftigten haben sich auch die 
Entwicklungs- und Aufstiegschancen verschlechtert. Die Bin-
dung zur Branche ist weiter gesunken. Fast ein Fünftel denkt 
an einen Berufswechsel. „Einkommenssituation und Arbeits-
bedingungen lassen weiterhin zu wünschen übrig“, sagt 
Kaske: „Obwohl wir jede qualifizierte Kraft brauchen, wird zu 
wenig getan, um gegenüber anderen Branchen konkurrenz-
fähig zu sein. Oft fehlt Anerkennung und Wertschätzung der 
Leistung. Da gibt es unveränderten Handlungsbedarf seitens 
der Arbeitgeber.“ 
 
Alle Ergebnisse des Arbeitsklimaindex finden Sie auf  
www.vida.at
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Arbeitsklimaindex

Tourismus in der Krise
Beschäftigte spüren Folgen noch immer.

Manche brauchen eben länger. 
Nach wochenlanger Blockade 

haben auch die Arbeitgeber in Tirol 
einer fairen Einkommenserhöhung 
zugestimmt. Während es bundes-
weit schon mit ersten Juli höhere 
Löhne gegeben hat, gelten die neu-
en KV-Löhne im Tiroler Hotel- und 
Gastgewerbe seit 1. August. 

Die Mindestlöhne wurden von 
1.205 bzw. 1.214 Euro auf 1.270  
bzw. 1.278 Euro angehoben, darü-
ber liegende Löhne steigen um 3,45 
Prozent.  Für die entgangene Lohn- Bi
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erhöhung im Juli erhalten die Be-
schäftigten eine Nachzahlung von 
65 bzw. 64 Euro. Mit 1. Mai 2013 
werden die Mindestlöhne so wie in 
allen anderen Bundesländern auf 
1.320 Euro angehoben. Darüber lie-
gende Einkommen werden um den 
um 0,5 Prozent erhöhten durch-
schnittlichen Verbraucherpreisin-
dex zwischen April 2012 und März 
2013 steigen. Damit erhalten die 
Tiroler Tourismusbeschäftigten 
letztendlich dieselbe Lohnerhö-
hung wie in den übrigen Bundes-
ländern.  
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Kommentar

Paradebeispiel
Rudolf Komaromy 
Bundesfachgruppenvorsitzender 
 

Der Abschluss, der 
der vida Bundesfach-
gruppe Tourismus für 
die Wiener Hotellerie 
gelungen ist, sucht 
seinesgleichen. In un-
serer Branche ist es ein 
einzigartiges Ergebnis 

während der letzten Jahre, wenn nicht 
Jahrzehnte. Denn was besonders erfreulich 
ist: wir mussten nichts „hergeben“. Die 
neue Vereinbarung enthält keinen einzigen 
Punkt, der die Beschäftigten schlechter 
stellt als bisher. Endlich setzt in der Tou-
rismusbranche, die so oft und leider nicht 
zu Unrecht als Negativbeispiel in Sachen 
Einkommen und Arbeitsbedingungen 
dient, ein Umdenken auf Arbeitgeberseite 
ein. Damit kommen, so hoffen wir, auch 
jene unter Druck, die die Zeichen der Zeit 
noch immer nicht erkannt haben und vom 
Garantielohnsystem nicht abrücken. 

Über kurz oder lang werden die Wiener 
Cafehäuser und die Gastronomie folgen 
müssen, wenn sie auch in Zukunft gutes 
Personal bekommen wollen. Auch das 
Garantielohnsystem in der Steiermark 
muss endlich einem modernen Lohn- und 
Gehaltsschema weichen. Wir sind ver-
handlungsbereit, damit das Paradebeispiel 
Wiener Hotellerie kein Einzelfall bleibt. 

tourismus@vida.at

Es waren langwierige und über 
die letzten eineinhalb Jahre in-

tensive Verhandlungen, aber das 
Ergebnis lässt nahezu alle Mühen 
vergessen. Die Wiener Hotellerie 
bekommt ein modernes Lohn- und 
Gehaltsschema, das als beispielhaft 
für die gesamte Tourismusbranche 
bezeichnet werden kann. Es bringt 
sowohl den Beschäftigten als auch 
den Arbeitgebern viele Vorteile. 

Kalkulierbare Einkommen

Das bisher für die ArbeiterInnen 
geltende Garantielohnsystem in 
der Hotellerie Wien wird endlich 
abgeschafft, stattdessen wurden 
ab 1. Jänner 2013 Festlöhne ver-
einbart. Für die MitarbeiterInnen 
bedeutet die Umstellung, dass sie 
nun am Monatsanfang wissen, was 
sie am Monatsende verdienen. Sie 
sind nicht mehr abhängig vom Um-
satz, der mit dem Verkauf von Spei-
sen und Getränken erzielt wird, 
und damit auch nicht mehr von un-
berechenbaren Gegebenheiten wie 
dem Wetter oder von „guten“ bzw. 
„schlechten“ Kellner-Stationen in 
einem Betrieb.

Tourismus

Ende für das Garantie-
lohnsystem
Die Wiener Hotellerie bekommt ein modernes Lohnschema.

Für die Arbeitgeber bringt die Um-
stellung Rechtssicherheit, bessere 
Planbarkeit und eine  Erleichte-
rung in der Buchhaltung. 

Höhere Mindestlöhne 

Mit der Einführung des Festlohnes 
geht auch eine Anhebung der Löh-
ne und Gehälter einher. Der Min-
destlohn wird ab 1. Jänner 2013 
auf 1.350 Euro brutto erhöht. Für 
die Sonderzahlungen wird der Ist-
Lohn als Berechnungsbasis heran-
gezogen.  
Die Lohn- und Beschäftigungs-
gruppen werden vereinfacht und 
zwischen ArbeiterInnen und An-
gestellten weitgehend angegli-
chen, bei der Einstufung liegt das 
Hauptaugenmerk auf Qualifika-
tion. Statt bisher 17 Positionen 
gibt es nur mehr fünf Positionen, 
je nach Verantwortung und Aus-
bildung der Beschäftigten. Das er-
klärte gemeinsame Ziel von Arbeit-
geber- und Arbeitnehmerseite war 
es, die Beschäftigten in der Hotel-
lerie zu motivieren und künftige 
MitarbeiterInnen für die Branche 
zu begeistern.

Abschluss wird anerkannt

Besonders erfreulich aus Sicht der 
vida ist, dass das neue Schema erst-
mals nicht nur den Lehrabschluss 
sondern auch den Abschluss einer 
berufsbildenden mittleren oder hö-
heren Schule (BMHS) anrechnet. 
Wer eine facheinschlägige BMHS 
absolviert hat, kann also künftig 
nicht mehr in eine Lehre gezwun-
gen werden, sondern muss als fer-
tige Fachkraft anerkannt und ent-
sprechend entlohnt werden. 

barbara.poelki@vida.at 
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REPORTAGE

Mechatroniklehre bei den ÖBB

MEHR ALS NUR EINE AUSBILDUNG 
Zwei Lehrlinge zwischen Handwerk und High-tech am Computer.

Die ÖBB sind einer der größten 
Lehrlingsausbilder Österreichs 

und bieten insgesamt 22 Lehrberu-
fe in ihren mehrfach staatlich aus-
gezeichneten 11 Lehrwerkstätten 
an. Die breite Palette reicht von 
kaufmännischen Lehrberufen, wie 
Speditionskaufmann/-frau bis hin 
zu technischen Lehrberufen wie 
Gleisbautechnik, KFZ-Technik und 
Systemelektronik oder Metall- und 

Lehrjahr, haben sich für die Me-
chatronikausbildung in der Wie-
ner ÖBB-Lehrwerkstätte Innstraße 
entschieden. Die Mechatroniklehre 
umfasst die Herstellung, Bearbei-
tung und Installation von mecha-
nischen und elektronischen Bau-
teilen, die Programmierung und 
Prüfung von Systemen sowie das 
Installieren von Hardware- und 
Softwarekomponenten. Zudem wer-

Elektroberufen. Auch der Weg zur 
Uni oder Fachhochschule steht 
offen, denn bei den ÖBB ist auch 
die Lehre mit Matura möglich und 
wird speziell gefördert. 

SCHWEISSEN UND 3-D-Grafiken 
am computer

Bianca Schwingl (18) und Phil-
ipp Braunsteiner (21), beide im 3. 

Bianca Schwingl und 
Philipp Braunsteiner 
werden bei den ÖBB in  
Mechatronik ausgebildet. 
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den die Wartung und Instandhal-
tung eisenbahnbetriebsspezifischer 
Systeme und Geräte sowie der Bau 
und die Prüfung von Steuerungen 
erlernt. Das bedeutet, dass neben 
der Metallbearbeitung von Hand 
und mittels Maschinen (Schweißen, 
Löten, Fräsen, Feilen usw.) auch Fer-
tigkeiten am Computer (Zeichnen 
von 3D-Plänen) erworben werden. 

In der Praxis könne man diese Fä-
higkeiten bei den ÖBB zur Funkti-
onsanalyse von Fahrkartenautoma-
ten, aber auch in der Signal- und 
Weichentechnik anwenden. „Die 
Lehre ist auch als Sprungbrett zum 
Lokführer- oder Signalmeisterberuf 
bei den ÖBB nützlich“, gibt der Wie-
ner Philipp Einblick in seine Ausbil-
dung. „Für Mechatronik beträgt die 
Ausbildungszeit dreieinhalb Jahren. 
Anschließend haben wir ein halbes 
Jahr Zeit, uns auf die Lehrabschluss-
prüfung vorzubereiten“, erläutert 
Bianca.  

JOB NACH DEM ABSCHLUSS?

„Viele Eltern sind besorgt, und wol-
len schon vor Lehrantritt wissen, ob 
ihre Kindern nach dem Abschluss in 
einem eisenbahnspezifischen Beruf 
später einmal eine Chance auf ei-

nen ÖBB-Job haben“, sagt vida-Ju-
gendsekretär Christian Schlagbau-
er. Die Gewerkschaft habe sich mit 
den ÖBB-BetriebsrätInnen in den 
letzten Jahren nicht nur erfolgreich 
für eine Ausweitung der eisenbahn-
spezifischen Lehrberufe eingesetzt: 
„Wir klemmen uns auch regelmäßig 
dahinter, dass so viele junge Kolle-
ginnen und Kollegen wie möglich 
nach der Lehre vom Unternehmen 
übernommen werden. Knappe 
Staatsbudgets und Sanierungskurse 
machen dies bei den ÖBB aber nicht 
einfacher“, sagt Schlagbauer, der 
selbst bei der Bahn eine Mechatro-
niklehre absolvierte. 

SONDERPROJEKTE FÜR  
LEHRLINGE 

„Die ÖBB haben eine Topausbil-
dung“, ist Philipp begeistert. Seine 
Anfangsskepsis, ob er nach der Ma-
tura noch zusätzlich eine Lehre ab-
solvieren soll, ist längst gewichen: 
„Ich habe jetzt die Möglichkeit, 
noch ein Studium anzugehen oder 
ins Berufsleben einzusteigen.“ Wäh-
rend der Ausbildung bieten die ÖBB 
auch viele zusätzliche Möglichkei-
ten für Lehrlinge an: Teilnahme 
an Lehrlingswettbewerben, Aus-
landspraktika, Rhetorik- und Kon-

fliktbewältigungsseminare sowie 
Sport- und Gesundheitsprogramme. 
Neben Vorbereitungskursen auf die 
Lehrabschlussprüfung zählt dazu 
auch die Möglichkeit zur Teilnahme 
an Sonderprojekten gegen Hass und 
Gewalt, Gesundheits- und Integrati-
onsprojekte sowie Verkehrssicher-
heits-, Kultur-, Natur- und Umwelt-
projekte. 

113 junge Menschen in vier Jahr-
gängen lernen aktuell in der „Inn-
straße“ in Wien Mechatronik – acht 
Ausbildner stehen in der Lehr-
werkstätte zur Verfügung. Bian-
ca, der ihre Ausbildung sichtlich 
Spaß macht, ist eines von nur fünf 
Mädchen unter ihnen. Warum sich 
nicht mehr Mädchen für Mecha-
tronik begeistern, kann sie nicht 
nachvollziehen. Ihr Opa ist jeden-
falls Schmied, das habe ihr Techni-
kinteresse geweckt und sie geprägt, 
meint die Niederösterreicherin, die 
ihre Freizeit bei der Freiwillige Feu-
erwehr verbringt. Der Basiskurs im 
Funken ist schon absolviert, dem-
nächst steht die Atemschutzgrund-
ausbildung an. Einen späteren Job 
bei der Berufsfeuerwehr will Bianca 
deshalb nicht ausschließen. 

hansjoerg.miethling@vida.at
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Pflegegeldeinstufung

„Bringe mein praktisches Wissen aus der Pflege ein“ 
Für die Pflegegeldeinstufung werden seit heuer neben ÄrztInnen auch diplomierte Pflegekräfte einge-
setzt. Maria Schierz ist eine dieser BegutachterInnen.

Götter in 
W e i ß “ , 

werden die 
MedizinerIn-
nen oft ge-
nannt. Auch 
über die Pro-
bleme der 
„ D o k t o r e n “ 

bei der Zusammenarbeit mit dem 
Pflegepersonal hört man häufig. 
Sozialminister Hundstorfer ließ 
sich von diesen Vorurteilen und 
Rangeleien zwischen den Berufs-
gruppen nicht beeinflussen und 
verlagerte per Verordnung die 
Kompetenz zur Pflegegeldein-
stufung teilweise auf diplomierte 
Pflegekräfte. 

Während bei Erst-Anträgen und bei 
Einstufungen in den niedrigeren 
Pflegestufen nach wie vor der Arzt 
ins Haus kommt, werden Ände-
rungen bei der Einstufung für Per-
sonen ab Pflegestufe 4 seit Jänner 
2012 von diplomierten Pflegefach-
kräften begutachtet. Maria Schierz 
ist eine dieser „Diplomierten“, die 
dabei im Einsatz ist. vida hat nach-
gefragt, wie die Zusammenarbeit 
klappt.

Skepsis überwunden

„Ich habe mich für diese Aufgabe 
interessiert und deshalb  bei der 
Pensionsversicherungsanstalt als 
Begutachterin beworben“, erzählt 

Schierz. Zur Vorbereitung musste 
sie eine Fortbildung absolvieren 
und viele Unterlagen durchackern. 
„Zusätzlich hat mir die Chefärztin 
erklärt, worauf ich bei der Einstu-
fung besonders achten muss“, er-
innert sich Schierz – ebenso daran, 
dass sie zu Beginn skeptisch war, 
ob die Zusammenarbeit mit den 
ÄrztInnen klappen würde. „Ich 
hatte anfangs den Eindruck, die 
trauen uns das nicht zu. Doch mitt-
lerweile kann ich sagen, dass die 
Zusammenarbeit sehr gut klappt.“

Angehörige profitieren

Für jeden Antragsteller, den sie 
begutachtet, erhält Schierz das 
vorhandene Vorgutachten aus der 
Ersteinstufung. „Ich bin oft eine 
ganze Stunde bei der pflegebedürf-
tigen Person zuhause, um mir die 
Situation anzuschauen“, berichtet 
Schierz. Da sie selbst aus der Pflege 
kommt, könne sie den Pflegebedarf 
gut einschätzen, nennt sie Vorteile 
der Begutachtung durch Pflege-
kräfte. „Teils mache ich dabei auch 
Angehörigenberatung. Ich erklä-
re, welche Hilfsmittel es gibt und 
zeige geeignete Hebegriffe, um 
den Angehörigen die Betreuung 
zu erleichtern. Schließlich sind es 
ja die ‚schwereren‘ Fälle, bei de-
nen wir Diplomierten im Einsatz 
sind“, sagt Schierz. Ihre Gutachten 
schickt Schierz an die zuständige 
Pensionsversicherung. Dort prüft Bi
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Wo kann man sich 
bewerben?

Für die Tätigkeit können sich 
Diplomierte Gesundheits- und 
Krankenschwestern/-pfleger be-
werben. Derzeit besteht noch ein 
Bedarf an BegutachterInnen bei 
der VAEB (außer im Raum Wien), 
Bewerbungen an Frau Dr. Weyand 
(gabriela.weyand@vaeb.at bzw. 050 
2350/37114) oder an Fr. Kraus-May-
er (silvia.kraus-mayer@vaeb.at bzw. 
0502350/33301). 

Auch beim Pensionsservice der Versi-
cherungsanstalt öffentlich Bediens-
teter sind Bewerbungen möglich 
(Frau Dr. Birgit Glawar-Morscher, 
birgit.glawar-morscher@bva.at). 
Die PVA hat derzeit keinen Bedarf an 
neuen BegutachterInnen.

der bzw. die ärztliche Oberbegut-
achterIn das Gutachten auf seine 
Schlüssigkeit. Entlohnt wird die-
se nebenberufliche Tätigkeit auf 
Honorarbasis – pro Begutachtung 
erhält Schierz 65 Euro plus Ki-
lometergeld. „Bisher habe ich 44 
Begutachtungen durchgeführt. 
Die Aufgabe ist sehr interessant. 
Ich bin froh darüber, dass ich mich 
beworben habe“, zieht Schierz eine 
erste Bilanz.

martina.fassler@vida.at

Maria Schierz



privatbahnen

	 Adern des Regionalverkehrs 

OHNE GELD KEINE BAHN
Rund 4.000 EisenbahnerInnen arbeiten in Österreichs privaten 
Eisenbahnverkehrsunternehmen. 

	W ir trauern um den früheren HGPD-Vorsitzenden 

Franz Erwin Niemitz ist verstorben
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in memoriam

Niemitz wurde 1936 im Kärnt-
ner Feistritz ob Bleiburg gebo-

ren und absolvierte in Klagenfurt 
eine Kellnerlehre. Nach der Lehrab-
schlussprüfung und ersten Berufs-
jahren als Kellner in Kärnten und 
in der Schweiz war Franz Erwin 
Niemitz ab 1957 als Funktionär der 
damaligen Gewerkschaft der Gast-
gewerblichen Arbeitnehmer aktiv, 
ab 1959 als hauptamtlicher Sekre-
tär. Von 1977 bis 1978 stand Nie-
mitz als Vorsitzender an der Spitze 
der Gewerkschaft der Gastgewerb-
lichen Arbeitnehmer. In der 1978 
gegründeten Gewerkschaft Hotel, 
Gastgewerbe, Persönlicher Dienst 
(HGPD) war Niemitz zuerst Zent-
ralsekretär, von 1987 bis 1995 war 

er Vorsitzender der Gewerkschaft.  
„Franz Erwin Niemitz hat als Chef-
verhandler bei den Lohnverhand-
lungen im Tourismus maßgeblich 
die Lebenssituation der Beschäftig-
ten verbessert. Auch persönlich hat 
er vielen KollegInnen geholfen“, 
erinnert sich vida-Vorsitzender Ru-
dolf Kaske. Franz Erwin Niemitz 
nahm selbst in der Pension noch 
regen Anteil an den Ereignissen in 
unserer Gewerkschaft. 

Auch bei unserem letzten vida-Ge-
werkschaftstag im November 2010 
war er als Ehrengast mit dabei. Wir 
werden Franz Erwin Niemitz als 
engagierten Arbeitnehmervertreter 
in Erinnerung behalten.

Rudolf Kaiser

strecken, wichtiges Verkehrsmittel 
für PendlerInnen oder auch für den 
Tourismus. 

ZUSCHÜSSE SICHERN LEISTUNGEN

„Beim Güterverkehr entspricht das 
Beförderungsvolumen der Privat-
bahnen etwa 10 Prozent der Be-
förderungsleistung einer natürlich 
viel größeren ÖBB-Railcargo Aust-
ria AG“, verdeutlicht Rudolf Kaiser, 
Vorsitzender des Ausschusses Pri-
vatbahnen in der vida. Zum Per-
sonenverkehr sei zu betonen, sagt 
Kaiser, dass auch die Privatbahnen 
wie die ÖBB ohne öffentliche Zu-
schüsse von Bund und Ländern im 
Rahmen von Verkehrsdienstever-
trägen nicht kostendeckend ihre 
Beförderungsleistungen erbringen 
könnten - auch die Infrastruktur der 
„Privaten“ wird bezuschusst.  „Auch 
eine Westbahn AG könnte auf Regi-
onalstrecken kein Wirtschaftswun-

Neben den 
B a h n e n 

im Besitz der 
öffentl ichen 
Hand gibt es 
in Österreich 
seit fast 120 
Jahren private 
E i s e n b a h n -

verkehrsunternehmen. Viele von 
ihnen wie beispielsweise die Raab-
Oedenburg-Ebenfurter Eisenbahn, 
die Graz-Köflacher Bahn oder auch 
die Zillertalbahn bestehen noch 
heute erfolgreich. 

Die Newrest Wagons-Lits fährt mit 
eigenem Personal beispielsweise 
internationalen Nachtfernzüge im 
Auftrag der ÖBB. Neben Güter-
verkehrsdiensten erbringen die 
Privatbahnen wichtige gemein-
wirtschaftliche Personenbeförde-
rungsleistungen in den Regionen: 
Als Zubringer zu den ÖBB-Haupt-

der vollbringen - die Alternative zu 
öffentlichen Förderungen wären ex-
trem hohe Fahrpreise, die sich dann 
niemand mehr leisten kann“, gibt 
der Gewerkschafter zu bedenken. 

AUSBILDUNGSSTANDARDS 

In punkto Ausbildung und Sicher-
heitsstandards muss bei den Pri-
vatbahnen dieselbe Qualität wie bei 
den Staatsbahnen gelten, fordert 
Kaiser diesbezüglich eine noch feh-
lende Verordnung vom Verkehrsmi-
nisterium ein (siehe dazu auch Seite 
8 in dieser Ausgabe). „Von einer bes-
seren Ausbildung profitieren auch 
die Beschäftigten. Neben einer hö-
heren Entlohnung muss diese auch 
einen erweiterten Berufsschutz 
bringen“, fordert Kaiser.    

hansjoerg.miethling@vida.at
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Martin Aimet (39) 
ist Sportwissenschafter an der Klinik 
Pirawarth in Niederösterreich.

interview

Wie hoch ist das Einstiegsgehalt?
BerufseinsteigerInnen erhalten 
rund 2.300 Euro brutto für eine 40 
Stunden-Woche. Für die Sportwis-
senschafterInnen der Klinik Pira-
warth gilt der Kollektivvertrag für 
die DienstnehmerInnen der Privat-
krankenanstalten Österreichs.

Beruf
Sportwissenschafterin 
mit Schwerpunkt „Gesundheits-
sport“

Grundlage für die Ausübung dieses 
Berufes ist die Absolvierung des acht-
semestrigen sportwissenschaftlichen 
Studiums mit dem Schwerpunkt „Ge-
sundheitssport“. Bewährte Beschäfti-
gungsfelder gibt es in (Privat-)Kran-
kenanstalten und Gesundheits- und 
Kurzentren. Derzeit arbeiten rund 350 
Sportwissenschafter in diesem Bereich 
österreichweit.
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Berufsporträt

Er braucht Kraft 
und Ausdauer

Warum sind Sie Sportwissenschafter 
geworden?
Den Spaß an der Bewegung habe 
ich schon seit meiner Kindheit und 
betreibe derzeit Laufen und Basket-
ball als Ausgleich zu meinem Be-
ruf. Nach Absolvierung des sport-
wissenschaftlichen Studiums mit 
Schwerpunkt „Prävention-Rekre-
ation“ ( jetzt „Gesundheitssport“) 
habe ich 1999 an der Privatklinik 
Pirawarth zu arbeiten begonnen.

Wie sieht Ihr Tagesablauf aus?
Der Dienstbeginn ist um 7.30 Uhr 
und endet für gewöhnlich um 16 
Uhr. Mein Arbeitstag ist geprägt 
von Gruppen- oder Einzelbetreu-
ung im Bereich Trainingsthera-
pie, Kraft und Ausdauer oder Ko-
ordinationstraining. Der Großteil 
der PatientInnen befindet sich in 
stationärer Behandlung im Be-
reich Neurologie (Erkrankungen 
des Nervensystems), Orthopädie 
(Stütz- und Bewegungsapparat) 
oder Psychosomatik (psychische 
Störungen wie zum Beispiel Burn 
out).

Was gefällt Ihnen an Ihrem Job?
Unser Team aus zwölf  Personen ist 
für rund 280 PatientInnen zustän-
dig. In Absprache mit den zustän-
digen Ärzten und dem übrigen in-
terdisziplinären Team erstellen wir 

die Trainingspläne. Dabei schätze 
ich die Entscheidungsfreiheit, die 
wir als Team bei der Bestimmung 
der therapeutischen Maßnahmen 
genießen. 

Was gefällt Ihnen am wenigsten?
Der Arbeitsdruck hat sich, bedingt 
durch Vorgaben der Kostenträger, 
in den letzten Jahren kontinuier-
lich erhöht. Daher ist ein gut funk-
tionierendes Team und der von 
Arbeitgeberseite und Betriebsrat 
angebotene Gesundheitssport wie 
zum Beispiel Aerobic als Ausgleich 
zu unserem Job wichtig.

patrick.nikitser@vida.at

Hochbezahlte „Experten“ verkün-
deten kürzlich in einer Pressekon-
ferenz, unser Pensionssystem sei 
nicht mehr finanzierbar und be-
dürfe eines „Totalumbaus.“ Ihr An-
satz: Künftig soll jede/r nur mehr 
herausbekommen, was er bzw. sie 
einbezahlt hat. Zusätzlich könne es 
noch eine Abgeltung für Ersatzzei-
ten geben. Der Bundesbeitrag, der 
seit jeher ein fixer Teil unseres Sys-
tems ist, solle dagegen ersatzlos be-
seitigt werden. So könnte man jähr-
lich mehrere Milliarden einsparen, 
erklärten die „Experten“.

Die Folgen für die Bevölkerung: 
Vier bis fünf Jahre länger arbeiten 
für dieselbe Pension. Für die heu-
te 40- bis 50-Jährigen hieße das, 
Arbeiten bis zum 70er. vida weist 
diesen Vorstoß klar zurück. Mit 
der Abschaffung des Bundesbei-
trages zu den Pensionen würde ein 
Grundpfeiler unserer Alterssiche-
rung abgesägt.  

Mehr als die Hälfte der Pensionen 
liegen derzeit unter 1.000 Euro. 
Viele Menschen müssen vorzei-
tig aus dem Beruf aussteigen, weil 

sie durch den hohen Arbeitsdruck 
völlig ausgepowert sind. Würden 
die Chefs mehr auf die Gesundheit 
ihrer Beschäftigten schauen, wäre 
viel gewonnen. 

Ebenfalls für die Sicherung unseres 
Pensionssystems wichtig ist, dass 
es auch für WiedereinsteigerInnen 
und für die Jungen gute Arbeits-
plätze gibt. Dafür sollten sich die 
„Experten“ stark machen statt vom  
Elfenbeinturm herab die Pensio-
nen der „kleinen Leute“ in Frage zu 
stellen. (mf )

Ein Ruf aus dem Elfenbeinturm

GLOSSE
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arbeitswelt

David (Name von der Redak-
tion geändert) ist ein junger 

Restaurantfachmann. Er  arbeitet 
dort, wo Jahr für Jahr zehntausende 
Menschen Urlaub machen, auf der 
als „Traumschiff“ bekannten MS 
Deutschland. Gelockt hat ihn „die 
neue Erfahrung, ich habe gedacht, 
ich werde viel von der Welt sehen 
und einen aufregenden Job ma-
chen, bei dem man auch noch gut 
verdient.“ Mittlerweile sind diese 
Hoffnungen einer beinharten Reali-
tät gewichen, die mit einem Traum-
job auf einem Traumschiff absolut 
nichts zu tun hat. David arbeitet 
sieben Tage die Woche zwischen 
sieben Uhr Früh und 24 Uhr als 
Commis de Rang in einem der Res-
taurants an Board.  Während Früh-
stück, Mittagessen und Abendessen 
bedient er Gäste, die kurzen Pau-
sen dazwischen reichen gerade, um 
selbst hastig etwas zu essen oder 
ein paar Minuten zu schlafen. Sind 
einmal weniger Gäste an Board und 
wird David im Restaurant nicht un-
bedingt gebraucht, wird er für ande-
re Arbeiten eingeteilt, zum Beispiel 
Koffer ein- und auschecken. 303 
Stunden im Monat muss der Ju-
gendliche arbeiten, der Lohn dafür 
beträgt 790 Euro – das steht so in 
seinem Vertrag. 

Der Vertrag lässt Arbeitnehmerver-
tretern die Haare zu Berge stehen. 
Er entbehrt jeglicher rechtlichen 
Grundlage, wie Karl-Heinz Biesold 
von der deutschen Dienstleistungs-
gewerkschaft ver.di erklärt. Biesold 
ist Bundesfachgruppenleiter für 
Schifffahrt und seit Monaten mit 
dem Fall  „Traumschiff“ beschäf-
tigt: „Die  MS Deutschland fährt 
unter deutscher Flagge und unter-
liegt damit deutschem Recht. Was 
in diesen Arbeitsverträgen steht, 
entspricht aber weder den Gesetzen 
in Deutschland noch den interna-
tionalen Tarifverträgen, die wir ge-
meinsam mit der ITF (Internatio-
nal Transport Workers’ Federation, 
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	R eisen

(Alb-)Traumschiff? 
Wie die Beschäftigten auf Deutschlands berühmtestem Kreuzfahrtschiff ausgebeutet werden. 

Anm.) ausgehandelt haben. Hier 
wird Beschäftigten etwas vorgegau-
kelt  und dann werden sie ausge-
beutet.“ Auch David ist bei einem 
Bewerbungsgespräch am Telefon 
ein wesentlich höheres Einkommen 
versprochen worden, ebenso ein 
freier Tag pro Woche. 

unseriöse methoden

Zugeschickt hat ihm die deutsche 
Reederei dann einen zweiseitigen 
winzig gedruckten Vertrag in Eng-
lisch mit einer Einkommensauf-
schlüsselung, die der Jugendliche 
nicht wirklich verstanden und auch 
nicht für so wichtig gehalten hat, 
wie er selbst zugibt: „Man hat mir 
gesagt, ich bekomme ohnehin einen 
neuen Vertrag, wenn ich erst einmal 
auf dem Schiff bin. Es hat alles gut 
geklungen.“ Nach zwei Monaten an 
Board klingt nichts mehr gut: „Ich 
weiß nicht, wie ich das bis Dezem-
ber durchhalte. Ich habe starke 
Schmerzen in der Schulter, aber 
das ist jedem egal. Die Vorgesetz-
ten verlangen Leistung und wenn 
du neu bist, musst du sowieso al-
les mitmachen. Auch die Kollegen 
helfen einem nicht, im Gegenteil, 
sie sind wütend, wenn du zu lang-
sam bist. Es gibt kein Teamwork“, 
erzählt David.

Wie verheerend die Arbeitsbedin-
gungen auf der MS Deutschland 
sind, ist erst durch den öffentlich-
keitswirksamen Streit um die ge-
plante Ausflaggung nach Malta ans 
Tageslicht gekommen. Der Münch-
ner Finanzinvestor Aurelius hatte 
die Reederei Deilmann und damit 
die MS Deutschland übernom-
men und wollte, dass das berühmte 
Kreuzfahrtschiff künftig unter mal-
tesischer Flagge fährt. Teile der Be-
satzung, allen voran Kapitän And-
reas Jungblut, haben sich vehement 
und letztlich erfolgreich dagegen 
gewehrt, unterstützt von ver.di und 
der ITF. Die Gewerkschaften orga-
nisieren derzeit Betriebsratswahlen 
für die MS Deutschland  und berei-
ten Musterklagen gegen die Reede-
rei vor, so Karl-Heinz Biesold: „Wir 
gehen vor das deutsche Arbeits- 
und Sozialgericht. So kann der Eig-
ner mit der Besatzung künftig nicht 
mehr umgehen.“ 

Ungemach droht auch von anderer 
Seite. Die deutsche Staatsanwalt-
schaft ermittelt gegen die Reederei 
wegen Hinterziehung von Abgaben 
und Steuern. Für David ändert das 
alles nichts mehr, sagt er: „Ich wür-
de nie mehr auf dieses Schiff gehen.“

barbara.poelki@vida.at
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vida Oberösterreich

vida Vorarlberg

chen, spürt die vida Oberösterreich 
im Hotel und Gastgewerbe. Der 
von vida ausverhandelte Lohnab-
schluss, der den Beschäftigten ab 
Dezember einen Mindestlohn von 
1.300 Euro bringt, habe viele Tou-
rismusbeschäftigte motiviert, vida 
beizutreten. Als zweifacher Fami-
lienvater weiß Woisetschläger, wie 
wichtig  gute öffentliche Dienstleis-
tungen sind. Sein Ansatz: „Wir alle 
brauchen einen guten Sozialstaat 
und der ist leistbar, wenn die Rei-
chen einen fairen Beitrag leisten. 
Deshalb verlangen wir die Vermö-
gensteuer.“ 
Ausgleich zur Gewerkschaftsarbeit 
findet Helmut Woitsetschläger in 
seiner Familie, bei seinen Freunden 
und bei sportlicher Betätigung.

michaela.feik@vida.at

„im Ländle“ um die vida-Mitglie-
der zu kümmern.  „Die Jugend ist 
die Zukunft – auch für die Gewerk-
schaftsbewegung. Unsere Arbeit 
beginnt deshalb schon in den Lehr-
werkstätten der ÖBB“, sagt der drei-
fache Familienvater. 

Für die Seilbahner im Einsatz

Mit seinem kleinen Team versucht 
Stemmer, die Beschäftigten im 
Fremdenverkehr zu organisieren. 
„Bei den Seilbahnern ist uns da 
einiges gelungen. In den nächsten 
Monaten wollen wir verstärkt auf 
die Beschäftigten im Hotel- und 
Gastgewerbe zugehen.“ Auch auf 
öffentlichen Plätzen wird vida 
bald auffallen. Denn im Dezember 
macht das neue vida-Mobil, ein 

Helfen ist seine Devise
Helmut Woisetschläger ist seit Mai geschäftsführender Landesvorsitzender der vida Oberösterreich.

Mit vida im Takt und auf Schiene   
Reinhard Stemmer steht seit zehn Monaten an der Spitze der vida 
Vorarlberg.
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Als gelernter Maschinenschlos-
ser begann Helmut Woiset-

schläger als „Metaller“ seine Berufs-
laufbahn. Nach dem Bundesheer 
kam er zur ÖBB. 1999 übernahm 
er den Vorsitz im Betriebsrat. Nicht 
ohne Stolz erinnert er sich daran, 
für seine Lokführerkollegen eine 
Nachzahlung von fast einer Million 
Euro vor Gericht erkämpft zu haben 
– dabei ging es um die Entlohnung 
für die einseitige Änderung der Ar-
beitszeit durch den Arbeitgeber. 

Krise als Ausrede

 „Viele Arbeitgeber versuchen bil-
lig Leute loszuwerden!“, ärgert sich 
Woisetschläger darüber, wie man-
che Chefs die Krise als willkom-
mene Ausrede verwenden. Dass 
sich gute Abschlüsse herumspre-

Bei der Gewerkschaft ist es wie 
bei der Musik: Es braucht viel 

Engagement, um in aller Munde zu 
bleiben“, sagt Reinhard Stemmer. 
Seine  Band – er selbst spielt Bass-
gitarre  – gibt es seit über 20 Jahren!  
Reinhard Stemmer lernte Maschi-
nenschlosser in der ÖBB-Lehrwerk-
stätte Feldkirch. Nach dem Zivil-
dienst machte er eine Ausbildung 
zum Triebfahrzeugführer bei der 
ÖBB, 2009 wurde er Betriebsrat 
und im Dezember 2011 geschäfts-
führender Landesvorsitzender der 
vida Vorarlberg. 

„Die Jugend ansprechen“

Als nicht freigestellter Betriebsrat 
hat er seine Tätigkeit bei den ÖBB 
um 25 Prozent reduziert, um sich 

umgebauter Campingbus im vida-
Design, an verschiedenen Plätzen 
in Vorarlberg halt. 

michaela.feik@vida.at

die gewerkschaft vida in 
oberösterreich

vida-Oberösterreich 
Weingartshofstraße 2, 4020 Linz
Tel: 0732/ 653397
oberoesterreich@vida.at

die gewerkschaft vida 
in Vorarlberg

vida-Vorarlberg
Tel: 05552/65816
Kasernplatz 3, 6700 Bludenz
vorarlberg@vida.at

Helmut 
Woisetschläger

Reinhard Stemmer



Equal Pay Day

WIR WOLLEN KEINE 30 JAHRE WARTEN
Ungerechtfertigte Einkommensunterschiede.
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Lohngleichheit 
zwischen den 

G e s c h l e c h t e r n 
erst in drei Jahr-
zehnten? Den 
vida-Frauen geht 
das zu langsam: 
„Viele Frauen ha-

ben nach wie vor keine gleichen 
Chancen am Arbeitsmarkt“, kriti-
siert die Vorsitzende der vida-Frau-
en, Elisabeth Vondrasek. Die vida-
Frauen fordern deshalb einmal 
mehr anlässlich des heurigen Equal 
Pay Days verpflichtende Frauen-
förderung in Betrieben bestimm-
ter Größe, verbindliche Quoten 
für Führungspositionen, die Aus-
weitung der Einkommenstrans-
parenz auf kleinere Betriebe sowie 
ein Mindesteinkommen von 1.300 
Euro. 

87 „UNBEZAHLTE“ TAGE IM JAHR 

Diese Forderungen sind berech-
tigt. Denn es gilt zu bedenken, dass 
in Österreich die Frauen selbst bei 
Vollzeit durchschnittlich um 23,7 
Prozent weniger als die Männer 
verdienen, erläutert Vondrasek. 
In Tagen gerechnet bedeutet dies, 
dass Männer bereits am 6. Oktober, 
das Datum des heurigen Equal Pay 
Days, jenes Einkommen erreicht 
haben, wofür die Frauen noch bis 

Bi
ld

: 
Pa

ul
 S

tu
rm

/Ö
GB

-V
er

la
g

BWS-Gruppe                      1050 Wien                      (01) 546 08 DW 50008                      vertrieb@bwsg.at 

Besser Wohnen. Österreichweit. 
www.bwsg.at

Einkommensnachteil der Frauen
Nachteil Frauen in % der Männereinkommen bei Vollzeitbeschäftigung

				  

zum 31. Dezember arbeiten müs-
sen. Statistisch gesehen sind somit 
für Frauen 87 Tage im Jahr „unbe-
zahlt“. 

Auch bei Vollzeit  
benachteiligt

Die Einkommensunterschiede 
zwischen den Geschlechtern ha-
ben viele Ursachen, die sachlich 
nicht gerechtfertigt sind, sagt 
Vondrasek. Frauen verlieren beim 
Berufsstart und durch die Kinder-
betreuung Geld und sie haben oft 
geringere Karrierechancen. Auch 

die Anrechnung von Vordienstzei-
ten, die Einstufung sowie Zulagen-
systeme erweisen sich für Frauen 
häufig als „Einkommensfallen“. 

„Die Einkommensschere verrin-
gert sich bisher jährlich um kaum 
einen Prozentpunkt. Wir werden 
nicht hinnehmen, dass unter die-
sen Bedingungen die Frauen noch 
über 30 Jahre auf Lohngleichheit 
warten müssten“, bekräftigt Von-
drasek die Forderungen der vida-
Frauen.  

hansjorg.miethling@vida.at
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filmtipp

AUA/TYROLEAN 

Der ORF-Journalist Ed Moschitz 
(„Am Schauplatz“) legt mit sei-
nem ersten Kino-Dokumentarfilm 
„MAMA ILLEGAL“ eine präzise 
Langzeitstudie vor: Sieben Jahre 
lang begleitete er drei Frauen aus 
einem kleinen moldawischen Dorf. 

Frauen, die mit unterschiedlichen 
Problemen zu kämpfen haben, doch 
deren Geschichte sich in einem ent-
scheidenden Punkt ähnelt: Sie kom-
men aus einem Land ohne Perspek-
tive. Die Arbeitslosigkeit ist enorm 
und die Jobchancen gleich null. 
Dennoch sind die Preise in den Ge-
schäften ähnlich hoch wie in West-
europa. Als einzigen Ausweg sehen 
viele nur noch die illegale Einreise 
in die EU um dort für wenig Geld 
private Haushalte zu putzen oder 

triebsratschefs Karl Minhard mit 
1.242 Stimmen bzw. 9 Mandaten 
hervor. Die Liste „come2gether“ 
(unter Führung ehemaliger Tyro-
lean Betriebsräte) erzielt mit 911 
Stimmen bzw. 7 Mandaten den 
zweiten Platz. Dritter wurde „All 
For One“ mit 257 Stimmen bzw. 
2 Mandaten; „Juniors, Copilots & 
Friends“ erreichte 109 Stimmen 
bzw. 0 Mandate. 2.965 PilotInnen 
und FlugbegleiterInnen waren 
wahlberechtigt. 

„Wir erwarten, dass durch die Kons-
tituierung einer möglichst stark auf-
gestellten Betriebsratsorganisation 
die im Betrieb noch anstehenden 
Probleme gelöst werden können“, 
so Winkler. Neben zu schließen-
den Betriebsvereinbarungen habe 

Mama Illegal
Ein Dokumentarfilm von Ed Moschitz über das Leben dreier moldawi-
scher Frauen in Österreich. Ab sofort im Kino.

	B etriebsratswahl des Flugpersonals

„DEUTLICHES WARNSIGNAL“
Management soll an den Verhandlungstisch zurückkehren.

Sie sind stille Helfer, fast nie-
mand kennt sie. Abends, wenn 

ihre Arbeitgeber nach Hause kom-
men, sind meist schon weg. Den 
Lohn für ihr Tun finden sie bereit 
gelegt, im Kuvert oder auf einem 
Teller im Vorzimmer. So leben sie 
unter uns und werden doch nicht 
gesehen. Sie kennen intime Details 
aus dem Privatleben ihrer Dienst-
geber, doch die wissen meist nicht 
einmal ihre Nachnamen. 

„MAMA ILLEGAL“ leiht drei die-
ser anonymen privaten Haushalts-
hilfen und Pflegehelferinnen eine 
Stimme und gibt so dem Thema 
„illegalen Einwanderung“ ein Ge-
sicht. Ein bewegender Film über 
ein aktuelles Thema, das uns be-
trifft – und betroffen macht.

Die hohe Wahlbeteiligung 
von über 85 Prozent ist ein 

deutliches Warnsignal an das 
Management, wieder an den Ver-
handlungstisch zurückzukehren“, 
gratulierte Gottried Winkler, Vor-
sitzender der Sektion Verkehr in 
der Gewerkschaft vida, der AUA/
Tyroelan-Bordbelegschaft und ih-
ren VertreterInnen zur von 27. Sep-
tember bis 1. Oktober geschlagenen 
Betriebsratswahl. Nach dem vom 
Management gegen den Willen 
der Beschäftigten durchgezogenen 
Betriebsübergang des AUA-Flugbe-
triebes auf jenen der Tochter Tyro-
lean, musste ein neuer Betriebsrat 
gewählt werden. 

Als Wahlsieger ging die Liste „One-
Board“ des langjährigen AUA-Be-

Pflegebedürftige zu betreuen. Nur 
so können sie etwas Geld erwirt-
schaften und ihren Traum von einer 
besseren Zukunft verfolgen. Mehr 
Informationen zum Film sowie die 
österreichweiten Termine der Ki-
novorführungen finden Sie unter  
www.mamaillegal.com

in diesem Zusammenhang die 
Verhandlung eines Konzern-KVs 
absolute Priorität. Winkler hofft 
auch auf eine baldige Entscheidung 
des Obersten Gerichtshofs bezüg-
lich der vom AUA-Betriebsrat und 
der vida eingebrachten Feststel-
lungsklagen. Dabei geht es um die 
Nachwirkung der Kollektivverträge 
sowie um die Rechtmäßigkeit des 
Betriebsübergangs und die Ansprü-
che der Beschäftigten.

hansjoerg.miethling@vida.at
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buchtipp

vida-Ferienwohnungen
Günstig Urlauben mit vida.

Preise (pro Person/
Nacht):

Bad Gastein, Kötschach-Mauthen, 
Seefeld in Tirol
HS/NS Erw. € 18,-- / € 16,--
HS/NS Kinder (6-15 J.) € 9,50 / 
8,50

Dorfgastein, Feldkirch, Wörgl
HS/NS Erw. € 16,-- / € 14,--
HS/NS Kinder (6-15 J.) € 8,50 / 
7,50

Hauptsaison (HS): seit 29. Sep-
tember bis 24. November 2012
Nebensaison (NS): 24. November 
2012 bis 6. April 2013

Übrigens: Auch Ihre Anmeldun-
gen für die Frühjahrssaison 2013 
nehmen wir gerne entgegen. Falls 
wir Ihr Interesse geweckt haben, 
kontaktieren Sie uns.

Nähere Infos und 
Anmeldung

Tel.: 01/534 44 79 441
Fax: 01/53 444 102 170
E-Mail: service@vida.at
Internet: http://freizeit.vida.at 
> Ferienwohnungen

Gewinnen mit vida

Wir verlosen drei Exemplare des 
Romans.

Unsere Gewinnfrage:
Wie heißt die Hauptperson im  
Roman „Hallo, Fräulein! Winter
zauber“?
Schicken Sie Ihr Lösungswort an 
vida/Pressereferat: 
Kennwort „Winterzauber“
Johann-Böhm-Platz 1, 1020 Wien 
oder per Mail an 
oeffentlichkeitsarbeit@vida.at

Einsendeschluss:5. November 2012
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Sie wollen an den letzten Herbst-
tagen noch einen Kurzurlaub 

in Österreich verbringen? Die Ge-
werkschaft vida hat für Sie das op-
timale Angebot.

Für Kurzentschlossene vida-Mit-
glieder sind noch Wohnungen in 
Vorarlberg, Tirol, Salzburg und 
Kärnten frei. Die Räumlichkeiten 
sind komplett und modern ausge-
stattet. Schnell zugreifen, denn der 
Herbst ist bald vorbei!

ro Verlag erschienen, www.asaro.at, 
ISBN-13: 978-3-941930-67-4 und 
kostet 17,40 Euro.

Zur Buchautorin

Diana E. Grant heißt im „wahren 
Leben“ Daniela E. Gatterbauer 
und ist ein Mitglied unserer Ge-
werkschaft. Sie arbeitet seit fünf 
Jahren in der Pensionsversiche-
rungsanstalt Weyer und stellt dort 
als „Springerkraft“ ihre Flexibilität 
unter Beweis. Wichtig ist ihr, auch 
im Arbeitsalltag den Humor zu be-
wahren. „In unserem Betrieb ist ein 
gewisses Wohlgefühl zu spüren. Es 
wird viel gelacht und dabei so man-
cher Blödsinn gemacht. Und dieses 
Verhalten überträgt sich sehr oft 
auf die Patientinnen und Patienten 
– Gottlob“, erzählt Daniela Gatter-
bauer. Weitere Eigenschaften der 
gebürtigen Steirerin: „Ich verfüge 
über ein stures Durchhaltevermö-

Hallo, Fräulein! Winterzauber
Als Amelie Par-
ker, Kellnerin in 
einem renom-
mierten Café in 
Salzburg, ihren 
Liebsten in flag-
ranti erwischt, ist 
sie sprichwört-
lich „bedient“. 

Zwischen dem Gericht des Tages 
und dem Chaos ihres Privatlebens 
sucht sie fortan nach Mr. Right 
und küsst so manchen Prinzen, der 
sich als Frosch entpuppt. Mit die-
ser amüsanten, charmant frechen 
Geschichte legt Diana E. Grant den 
Grundstein zu einer rasanten Ro-
manreihe. Das Buch ist das Richtige 
für alle, die in der Dienstleistungs-
branche beschäftigt sind, die amü-
sante Dialoge lieben und die nicht 
auf eine ungewöhnliche Liebes-
geschichte verzichten wollen. Das 
Buch „Hallo, Fräulein! Winterzau-
ber“ von Diana E. Grant ist im Asa-

gen, wenn ich mir etwas in den 
Kopf setze.“ Auf diese Weise hat 
sie auch die Veröffentlichung ihres 
sehr gelungenen Romans erreicht. 
Wir gratulieren! 
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mit dabei bei 
der Snow & 
Fun Challenge 
2013
Vom 11. bis 13. Jänner 2013 
veranstaltet die vida Jugend ein 
cooles Wochenende mit Spaß 
und Action im Schnee am Nass-
feld in Kärnten.

Gewinnspiel

Mit etwas Glück können Sie eine 
Teilnahme für zwei Personen an der 
„Snow & Fun Challenge 2013“ 
gewinnen.
Wie es geht, erfahren Sie auf der 
nächsten Seite!

Info

TeilnehmerInnenbeitrag
Mitglieder im 1. und 2. Lehrjahr: 
105 Euro
Mitglieder im 3. und 4. Lehrjahr: 
115 Euro
Mitglieder (Erwachsene): 165 Euro
Nichtmitglieder: 305 Euro
(Preis inkl. Nächtigungen, Schipass, 
Renngebühr, alle Transfers und Ein-
tritte zu den Abendveranstaltungen, 
Essen für Freitag Abend, Samstag 
Früh, Mittag, Abend und Jausenpa-
ket für Sonntag)
Anmeldeschluss: Die Anmeldefrist 
endet am 23. November 2012. 

Online-Anmeldung

Nähere Infos und die Online- 
Anmeldung finden Sie auf  
www.snowandfun.eu oder auf der 
Facebook-Seite der vida-Jugend.

JA!
Gibt es eine Bank für 

        Arbeitnehmer(innen)?

www.spardabank.at

Sparda_180x130_ArbeitnehmerInnen.indd   1 23.03.12   10:32

Bis zu 300 Jugendli-
che aus ganz Europa werden 

ihr sportliches Können beim tradi-
tionellen Schi- und Snowboardren-
nen beweisen. Alle Mitgereisten 
sind im Cube Hotel am Nassfeld un-
tergebracht. 

Irischer Abend

Nach dem grandiosen Oktoberfest 
am Nassfeld 2012 steht im Jänner 
2013 alles unter dem Motto Irland. 
Der St. Patrick’s Day ist zwar erst am 

17. März, die vida-Jugend bringt ihn 
schon im Jänner aufs Nassfeld. Also 
grüne Klamotten und jede Menge 
gute Laune einpacken und ab zur 
Snow and Fun Challenge 2013.

JETZT ZUGREIFEN! 

20 Euro Frühbucher-Rabatt 

bei Einzahlung bis spätestens 31.Okt.!
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Snow&Fun 
Challenge 2013
Mitspielen und eine Teilnahme für 
zwei Personen gewinnen!

Nähere Infos zur Snow&Fun Chal-
lenge 2013 gibt es auf Seite 22.

…und so geht‘S!

Schicken Sie das Lösungswort an:
vida/Pressereferat; 

Kennwort „Snow & Fun 2013“
Johann-Böhm-Platz 1, 1020 Wien 

oder per E-Mail an  
oeffentlichkeitsarbeit@vida.at 

Einsendeschluss: 
5. November 2012

Lösungswort

gewinnspiel

654321

6

5

4

3

2

1

s1112.1-5

franz.
Anrede:
Frau

Grazer
Fußball-
verein
(Abk.)

Abfluss
des
Attersees

Abk.: Int.
Arbeits-
gem. für
Hymnologie

engl.
Hoch-
adeliger

Brief-
beginn

best.
Artikel
(3. Fall)

Rollteil
auf
einer
Achse

Teil des
Fingers

bewe-
gungs-
behin-
dert

Männer-
name

Abk.:
Beigeord-
nete(r)

Sitzplatz-
gruppe
in der
Bahn

Inhalts-
losigkeit

Erbauer
der
Semme-
ringbahn

Kärnt-
ner Fluss-
land-
schaft

Frauen-
gestalt
bei
Lessing

Heil-
pflanze

österr.
Bundes-
land
(Abk.)

Abk.: Int.
Luft- und
Raumfahrt-
ausstellung

Kurzform:
Einkommen-
steuer-
gesetz

Verhält-
niswort
mit
Artikel

griech.
Vor-
silbe:
Erd...

dumme,
törichte
Handlung

Schlaufe

ViolinistAufguss-
getränk

starker
Zweig

arbeits-
freie Zeit 
der 
Erholung

antike
Stadt in
Klein-
asien

Gewässer
Eisen-
bahn-
wagen

schwed.
Regisseur
(Ingmar)
† 2007

Eisen-
bahn

Trauben-
ernte

Segel-
kom-
mando

Schienen-
verkehrs-
mittel
(Pkw-Bef.)
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ÖBV-sonderseiten

auch die ÖBV Zukunftsvorsorge bietet Kapitalgarantie 
und zusätzliche Ertragschancen. 

Dies sind nur einige der zahlreichen Vorsorgemöglich-
keiten, mit denen man seine Fixkosten bezahlen kann. 
Und die Pension bleibt einem für die schönen Dinge 
des Lebens. Unsere VersicherungsberaterInnen infor-
mieren Sie gerne.

	 Vorsorge 

Kostenlos in die Pension? 
Der „Golden Age“-Fahrplan der ÖBV.
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Die Pension ist oft schneller da als erwartet. Deshalb 
ist es besonders wichtig, sich rechtzeitig um seine 

Zukunft zu kümmern. Die ÖBV als privates Versiche-
rungsunternehmen stellt dort ihre Kompetenz unter 
Beweis, wo die staatliche Vorsorge an ihre Grenzen 
stößt. 

Der „Golden Age“-Fahrplan

Eine der wichtigsten Fragen zum Thema Pension ist: 
„Werde ich mit meinem Geld alle Rechnungen bezah-
len können?“ Die Antwort darauf kann sehr einfach 
sein: „Ja, wenn man rechtzeitig vorgesorgt hat.“ Denn 
mit den richtigen Vorsorgeprodukten können die lau-
fenden Kosten bequem abgedeckt werden. 

So genießt man z.B. mit einer Lebensversicherung 
nicht nur einen optimalen Versicherungsschutz, son-
dern auch garantierte Vertragszinsen und eine durch 
die zugeteilte ÖBV Gewinnbeteiligung gesicherte 
Höchststandsgarantie auf das angesparte Vermögen. 
Oder man wählt die steuerschonende Alternative der 
ÖBV Fondsgebundenen Lebensversicherung. Aber 

ÖBV Kundenbüro im Catamaran
Persönliche Beratung zählt.

Die ÖBV ist im „Catamaran“ des 
ÖGB jetzt noch leichter für 

die Kundinnen und Kunden er-
reichbar. Seit Juli verfügt die Öster-
reichische Beamtenversicherung 
im Gebäude des ÖGB im zweiten 
Wiener Bezirk über helle Räume 
im Erdgeschoß gleich neben dem 
Eingang. So lassen sich  Versiche-
rungsangelegenheiten bequem und 
im Vorbeigehen am Weg vom oder 
zum Arbeitsplatz erledigen. 

Vertrauter Versicherungs-
partner 

Seit 117 Jahren achtet die ÖBV als 
eigenständiger Versicherungsver-
ein auf Gegenseitigkeit mit nachhal-
tigem Erfolg auf Seriosität, Stabili-
tät, Sicherheit und Servicequalität. 
Als gewerkschaftsorientierte Soli-

dargemeinschaft, bei der Kunden 
von Lebens- und Unfallversiche-
rungen Mitglieder und gleichzeitig 
Eigentümer sind, befindet sich die 
ÖBV in österreichischer Hand. Die 
ÖBV ist der private Versicherungs-
partner für alle Bediensteten des 
öffentlichen Sektors und berät in 
sämtlichen Versicherungsfragen, 
speziell bei Lebens- und Unfallver-
sicherungen. 

Öffnungszeiten:

MO – DO 7:30 – 16:00 Uhr und FR 
7:30 – 13:30 Uhr

ÖBV Geschäftsstelle Catamaran 
Johann-Böhm-Platz 1 
1020 Wien

Be
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Mehr Information 
über Vorsorgemöglichkeiten auf www.oebv.com
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Barrierefreies Wohnen 
Finanzierung mit der ÖBV.
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ÖBV Versicherungsberater 
informieren, was sich mit der Unisex-
Tarifumstellung ändert.

ÖBV Servicetipps

Was sich mit den Unisex Tarifen ändert 
Jede und jeder kann heuer noch Vorteile lukrieren.

Sie können sich viel Geld ersparen, wenn Sie bereits 
beim Hausbau oder bei der Wohnungssuche auf 

eine barrierefreie Ausstattung achten: Passen Sie bei-
spielsweise Ihre Türschwellen dem Bodenniveau an. 
Bauen Sie Türen mit einer lichten Breite von 90 cm ein. 
Planen Sie Ihren Sanitärbereich so, dass Sie bequem 
mit einem Rollstuhl ins Badezimmer fahren können. 
Richten Sie Ihre Küche so ein, dass Bücken und Stre-
cken weitgehend vermieden werden können. Lassen 
Sie zum Beispiel das Backrohr oder den Geschirrspüler 
in einer Höhe einbauen, in der Sie die Geräte bequem 
bedienen können. Achten Sie auf rutschfreie Böden. 
Im gesamten Wohnbereich ist eine Bewegungsfreiheit 
in einem Durchmesser von 150 cm optimal. 

Doch das Beste ist: Alle diese Tipps sind auch sehr 
nützlich, wenn Sie Kinder haben oder durch einen 
Unfall – sei es auch nur kurzfristig – gehandicapt sind. 
Sie wohnen bereits in Ihrem Haus oder Ihrer Traum-
wohnung? 
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Warum gab es diese Unter-
schiede? 

ÖBV: Kurz gesagt, weil Männer und 
Frauen nicht gleich sind. Männer 
gehen statistisch gesehen höhere 
Risiken im Beruf, in der Freizeit etc. 
ein und leben ungesünder. Frauen 
hingegen leben gesünder und län-
ger. In Zukunft müssen diese Fak-
toren geschlechtsunabhängig auf 
die gesamte Versichertengemein-
schaft angewendet werden. Salopp 
ausgedrückt: Es werden alle über 
einen Kamm geschoren. Das bringt 
in einigen Bereichen eine Besser-
stellung für Frauen, in anderen Be-
reichen für Männer. 

Wieso wird nun alles  
umgestellt?

ÖBV: Weil der EuGH festgestellt hat, 

Die Österreichische Beamtenversicherung bietet Vor-
sorgemöglichkeiten, die Ihnen helfen, den Umbau zu 
finanzieren. Je früher Sie damit anfangen, desto einfa-
cher ist es.

Ab Dezember gelten bei Perso-
nenversicherungen für Frauen 

und Männer gleiche Tarife – das 
gibt die EU vor. Wir haben hier zu-
sammengefasst, was es damit auf 
sich hat. 

Bei Versicherungen wird 
es in Zukunft Unisex Tarife 
geben. Was bedeutet das?

ÖBV: Unisex bedeutet, dass ab De-
zember bei den Prämien bzw. Leis-
tungen keine Unterschiede mehr 
zwischen Männern und Frauen ge-
macht werden dürfen. 

Bislang haben Männer z.B. mehr 
für eine Unfallversicherung be-
zahlt. Frauen hatten bei der Ren-
ten- und Krankenversicherung hö-
here Prämien. Diese Unterschiede 
dürfen nun nicht mehr sein. 

Bezahlt
e anzeige
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dass unterschiedliche Prämien ge-
gen die Artikel 21 und 23 der EU-
Grundrechtecharta (Gleichbehand-
lung von Frauen und Männern) 
verstoßen (Details unter www.oebv.
com/vorteile). 

Welche Vorteile haben Frau-
en konkret davon?

ÖBV: Frauen können heuer bei Ri-
sikoversicherungen die niedrigeren 
Prämien nützen. Auch bei Unfall-
versicherungen haben Frauen der-
zeit noch Vorteile. Und natürlich 
bei den Lebensversicherungen mit 
Ablebensschutz. 

Kunden sein, d.h. so schnell wie 
möglich abschließen, dann ist man 
auf der sicheren Seite. 

Gibt es die neuen Tarife nur 
in der ÖBV?

ÖBV: Nein, Unisex gilt für jedes 
Versicherungsunternehmen im ge-
samten EU-Raum. 

Werden die Prämien von be-
stehenden Versicherungsver-
trägen auch umgestellt?

ÖBV: Nein, Unisex gilt nur für neu 
abgeschlossene Verträge. Bestehen-
de Verträge sind davon nicht be-
troffen. Auch nicht solche, die au-
tomatische oder vertraglich bereits 
zugesagte Änderungen enthalten 
(z.B. Indexerhöhungen). Alle künfti-
gen individuellen Änderungen (z.B. 
Vertragsverlängerungen) unterlie-
gen der neuen Unisex-Tarifierung.

Wenn Sie noch Fragen haben, kön-
nen Sie sich gerne an Ihre ÖBV Be-
raterin, Ihren ÖBV Berater wenden 
oder Sie rufen bei unserer kostenlo-
sen Hotline 0800/20 11 30 an. 

Und wie sieht es bei Männern 
aus?

ÖBV: Männer sollten heuer noch 
eine Rentenversicherung abschlie-
ßen. Und die derzeit noch niedri-
geren Prämien bei der Krankenver-
sicherung können sie auch noch 
nützen (siehe dazu Kasten).

Ab wann gelten die neuen 
Tarife? 

ÖBV: Der Stichtag ist der 
21.12.2012. Zu diesem Zeitpunkt 
muss aber die Versicherungspo-
lizze bereits ausgestellt und beim 

ÖBV-sonderseiten

Wer heuer noch bei Versiche-
rungsabschluss profitiert Frauen Männer

Lebensversicherung ■

Unfallversicherung ■

Rentenversicherung ■

Krankenversicherung ■

Risikoversicherung ■

Heuer noch 
Vorteile nutzen?
Ja, ganz sicher!

www.oebv.comwww.oebv.com

ServiceTel: (kostenlos)

0800/20 11 30
mail@oebv.com

Mit der ÖBV durchs Leben 

Ab 2013 

Unisex-Tarife 

Heuer noch 

Garantiezins-

satz 2%

>  Die EU gibt mit der Unisex-Richtlinie vor, dass ab Jahresende bei 
Personenversicherungen für Frauen und Männer einheitliche Tarife 
gelten müssen. Nützen Sie heuer noch Prämienvorteile.

> Nützen Sie auch heuer noch den Garantiezins von 2%. 
> Sagen Sie’s bitte auch Ihren Verwandten und Freunden! 

Be
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ÖBV würdigt Künstler Walter Angerer-Niketa

Erstmals seit rund 20 Jahren ist 
im ÖBV Atrium eine Perso-

nale des 1940 in Wels geborenen 
Künstlers Walter Angerer-Niketa 
zu sehen. Die ÖBV zeichnet ihn 
mit einer Werkschau aus und lädt 
zur Vernissage am 16. Oktober ab 
18:00 Uhr.

Wann&WO:

Wo: ÖBV Atrium, 1010 Wien, 
Grillparzerstr. 14 

Vernissage: 16. Oktober. 2012, 
ab 18 Uhr

Ausstellung: 17. Oktober 2012 bis 
18. Jänner 2013, MO bis FR 8:00 – 
16:00 Uhr
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ÖBV zeigt 
Holz- und Steinskulpturen von 

Angerer-Niketa.

Erzählen Sie mit!  
Eisenbahner berichten aus dem Berufsalltag.
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Sie sind Eisenbahner und ha-
ben schon viel erlebt? Dann 

schreiben Sie uns Ihre spannende, 
berührende, lustige oder tragische 
Geschichte. Eine Buchkooperation 
von vida mit der ÖBV.

Einreichfrist bis  
15. Jänner 2013

Erzählen Sie aus Ihrem Berufs-
alltag und lassen Sie die Leserin-
nen und Leser des Buches „Ei-
senbahner erzählen“ an Ihren 
Erlebnissen teilhaben. 
Die interessantesten Beiträge wer-
den veröffentlicht. Erscheinen 
wird das Buch im Herbst 2013 im 
ÖGB Verlag. 
So reichen Sie ein:
❖❖ Geben Sie auf www.oebv.com 

Ihren Bericht direkt in das da-

Ein Buch über
den Eisenbahnalltag entsteht

für vorgesehene Formularfeld 
ein.

❖❖ Oder Sie laden eine fertige Ge-
schichte als Datei doc, .rft oder 
.txt hoch. 

❖❖ Der Umfang der Geschichte 
sollte maximal zwei A4-Seiten 
oder 15.000 Zeichen (inkl. 
Leerzeichen) betragen. Die Da-
teigröße ist mit max. 110 KB 
begrenzt. 

❖❖ Wenn Sie beim Niederschrei-
ben Ihrer Geschichte Unter-
stützung brauchen, beschrei-
ben Sie diese einfach in einigen 
Stichworten und geben Sie bit-
te unbedingt Ihre Telefonnum-
mer an. Wir werden dann mit 
Ihnen Kontakt aufnehmen.

Heuer noch 
Vorteile nutzen?
Ja, ganz sicher!

www.oebv.comwww.oebv.com

ServiceTel: (kostenlos)

0800/20 11 30
mail@oebv.com

Mit der ÖBV durchs Leben 

Ab 2013 

Unisex-Tarife 

Heuer noch 

Garantiezins-

satz 2%

>  Die EU gibt mit der Unisex-Richtlinie vor, dass ab Jahresende bei 
Personenversicherungen für Frauen und Männer einheitliche Tarife 
gelten müssen. Nützen Sie heuer noch Prämienvorteile.

> Nützen Sie auch heuer noch den Garantiezins von 2%. 
> Sagen Sie’s bitte auch Ihren Verwandten und Freunden! 
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„Eisenbahner 
  erzählen ...“

Die ÖBV und vida suchen: spannende, berührende, 
lustige, tragische Geschichten, von Eisenbahnerinnen und 
Eisenbahnern erzählt und niedergeschrieben. 

Mach mit: Du hast die Chance, einen Kurzurlaub in Österreich 
zu gewinnen. Die interessantesten Beiträge werden in einem 
Buch veröffentlicht.

Einreichkriterien und Teilnahmebedingungen unter:

www.oebv.com
Einreichfrist: 15. Jänner 2013  

Fo
to

: ©
 v

id
a /

 A
le

xa
nd

er
 K

ro
m

us


